
Geschlechter-
gerechter

eit Ianuar fördert das Land
NRW drei Jahre lang die Gen-
derforschung mit jährlich I

Million Euro. Gefördert werden 13

Professuren, davon drei, also die
meisten, an der UDE. Auf dem Weg
zu einer geschlechtergerechteren
Ho chschullandschaft, so Ministerin
Schulz, ist unsere Uni schon weit
fortgeschritten, wie ich bei Besu-
chen ihres Genderportals feststelle.
Dort verschweigt man nicht einmal,
dass Forscher_innen, Wissenschaft-
ler innen und Praktiker innen über
die Erweiterung der Geschlechter-
perspektive durch das englische
Wort Gender gelegentlich uneins
sind. Über den geschlechtergerech-
teren Ersatz des maskulinen Worts
,,Studenten" durch,, Studierende"
rege ich mich schon lange nicht
nrehr auf. (\\-egen des Partizips Prä-
sens nürde es sich schließlich bei
,,hinter dem Laptop schlafenden
Studierenden" um Menschen han-
deln, die gleichzeitig schlafen und
studieren.) Auch stören mich die ge-
schlechtergerechteren Formen,,Le-
serlnnen" (mit Binnen-I), Leser*In-
nen oder Leser_innen nicht mehr.
Dafür keimt jetztmeine Hoffnung
auf, dass ftir feminine Wörter wie
Uni, Mensa oder ICausur endlich ge-
schlechtergerechtere Wörter gefun-
den werden. HOS


